











MÜNCHEN, DEN 10.6.34 , MONATLICH RM. -.60 


So trägt man das 
Knopflochmikro- 
phon. Die Zug- 
entlaftung der 
Anfchlußleitun- 
gen ift deutlich 
zu erkennen. 


Wer fchon des öfteren vor dem Mikrophon geftanden hat, 
kennt auch beftimmt das ‚„Mikrophonfieber“, das ihn bei den 
erften Worten befallen hat. Jeder ift dann beftrebt, feiner Stimme 
einen ganz befonderen ‚„‚Wohlklang“ zu verleihen und feine 
Worte recht „‚fchwungvoll“ ins Mikrophon zu fchmettern. 

Doc der Erfolg ift eine verpatzte Sendung. Nur der routi- 
nierte Sprecher gibt fih vor dem Mikrophon genau fo, wie im 
täglichen Leben. Und hierin liegt das große Geheimnis einer gut 























Das Knopflochmikrophon 
ift ein hochempfindliches 
Kohlekörnermikrophon u. 
befitzt einen Durchmefler 

von nur 3 cm. 


Das Mikrophon mit dem 
Gürtel. Die geöffnete Le- 
dertafche zeigt die Klem- 
men für den Anf&hluß der 
Leitungen zum Mikrophon 
und zum Kofferverftärker. 


verftändlichen und wohlklingenden Sprache. Wenn 
auch -die Befangenheit vor dem Mikrophon nadı 
einigen Sendungen verfchwindet, fo ift fie dafür 
bei Reportagen umfo eher vorhanden, als da der 

ößte Teil aller Beteiligten fih aus Leuten zu- 
ammenfetzt, die wohl noch nie im Leben in ein 
Mikrophon hineingefprocen haben. 

Leider kann man nun das große Mikrophon 
nicht einfach mit einer Tarnkappe bedecken, um 
es unfichtbar zu machen; man kann es aber fo 
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klein machen, daß es kaum noch auffällt. Befonders bei Repor- 
tagen, die ganz unvermutet vorgenommen werden, wie z. B 
anläßlidı von Sportveranftaltungen, auf einem Wochenmarkt, 
in einer Fabrik oder dergleichen, wird gewiß niemand auf den 
Gedanken kommen, daß das kleine runde Ding am Rockauffchlag 
oder im Knopflodı ein richtiggehendes Mikrophon ift. Den 
Reporter fieht man. wicht mehr als „Amtsperfon“ vom heili- 
gen Rundfunk an, fondern als einen ganz gewöhnlichen Men- 
chen, der wie jeder andere gerade einmal Luft hat, fich zu unter- 
halten oder einmal etwas zu fragen. 

Dementfprechend fallen denn auch: die Übertragungen aus, 
natürlich, und nicht „geftellt“. Die Menfcen zieren fidh nicht, 
fie fetzen nicht wohlüberlegte Worte aneinander, fondern fdıwab- 
beln und quafleln eben fo, wie ihnen der Schnabel gewachfen ift. 
Das aber will man ja gerade bei einer Reportage erreichen! 

Wie Vieles, fo kam auch das Knopflochmikrophon aus Amerika 
zu uns, doc fchon feit etwa 11, Jahren wird es im deutfchen 
Rundfunk benutzt. Wenn es nicht fo oft verwendet wird, wie man 
es eigentlich gern wünfchen möchte, fo liegt das in der Natur 
feiner Konftruktion: am Raufchen, das zudem noch ftärk begün- 
ftigt wird durch das dauernde Herumwandern des Reporters 
und durch die keineswegs ftoßfefte und erfchütterungsfreie Auf- 
lage am Rocauffchlag, die fernerhin zu gelegentlichen Knack- 
geräufchen führt. 

Das Mikrophon, das von dem Elektrotechnifchen I ıboratorium 
Georg Neumann in Berlin hergeftellt wird, befitzi “einen Durch- 
mefler von nur 3 cm und wird mittels einer Art Krokodilklemme 
am Rockauffclag befeftigt. Um durch Anfioßen oder unbeab- 
fichtigtes Ziehen an der Zuleitungsfchnur ein Erfchüttern (und 
damit ein Knacken) des Mikrophons zu vermeiden, ift die Mikro- 
phonleitung durch eine zweite Kiemme nochmals befonders feft- 
gelegt. Der Ledergürtel, den man bei Reportagen der Unficht- 
barkeit halber natürlich unter dem Jakett trägt, befitzt vorn 
eine durch eine Lederklappe verdeckte Anfchlußleifte mit den 
Klemmen für das Mikrophon- und Verftärkerkabel. Letzteres 
ift zudem noch zweimal durch ein Loch im Gürtel hindurdıge- 
führt, fo daß auch bei fiarkem Zug am Kabel ein Abreißen der 
Drähte unmöglich itt. id. 
















_ Wie lange halten Radio- 
Röhren? 


Man pflegt, wenn es fich um die Koften des 
Radiohörens handelt, vielerfeits den Kopf und 
womöglich noch einiges weitere in den Sand zu 
ftecken. Der neugebackene Rundfunkhörer 
denkt auch nicht daran, daß jedes technifche 
Ding nicht nur erftanden, fondern auch ernährt 
und erhalten fein will. Und fo bleibt die Frage 
nach den Betriebskoften allzugerne unerörtert. 

Da macht die FUNKSCHAU aict mit; 
feit je [prach fie offen über die Koften, dort 
und da — und regelmäßig in der Tabelle der 
I4tägigen Artikelfolge „Wir führen vor”. 

Auch heute dreht es [ich letzten Endes um 





Wirklidı nach einem Jahr fchon 
unbrauchbar? 


Das kann fein; aber es kommt 
doch fehr darauf an, ob wir unferen 
Empfänger oft oder nur felten in Be- 
trieb haben. Denn die Röhre ver- 
braudt fich ja nur im Betrieb, nicht 
aber, wenn fie lagert. Es ift genau fo, 
wie bei elektrifchen Glühbirnen: : Je 
mehr Brennftunden fie hinter fich 
haben, defto unbrauchbarer werden 
fie. Wenn wir fie aber in der Schachtel 
aufbewahren, fo find fie noch nadı 
Jahren wie neu. 


die Kosten. 


So laflen die Röhren allmäh- 


lich in ihrer Leiftung nach. 
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Das mußte vorausgefchickt werden, weil man oft hört, nach 
einem Jahr müßten die Röhren ausgewecfelt werden. Tatfächlich 
wird dabei aber eine Erfahrung verallgemeinert, die da lehrt, 
daß die Rundfunkempfänger durchf&hnittlich täglih 3—4 Stunden 
in Betrieb find, das macht im Jahr etwa 1200 Stunden aus. Und 


1200 Stunden etwa arbeitet jede Radioröhre gut. 


Nach diefer Zeit nimmt fie in ihrer an merklich ab, 
wenigftens trifft das meiftens zu. Man erkennt diefe Leiftungs- 
abnahme aber nicht fo leicht fchon rein äußerlich wie bei den 
Glühlampen, die im Laufe ihrer Lebenszeit fchwarz werden und 
daher immer weniger Licht ausftrahlen; man merkt das Ver- 
brauctwerden nur am fchlechten Empfang: Die Lautftärke wird 
geringer, die Klangreinheit u zurück, die en 
arbeitet nicht mehr fauber, ja felbft die Trennfhärfe kann leiden. 
Aber unglücklicherweife nehmen diefe Erfcheinungen, die mit 
dem Älterwerden der Röhren zufammenhängen, fo langfam zu, 
daß wir fie nur allzu leicht überfehen, ähnlich wie uns die Ver- 
änderungen im Äußeren von Menfchen entgehen, mit denen wir 
lich zufammenkommen. 
gegen gibt es eine einfache Vorbeugungsmaßnahme: Wir 
fetzen neue Röhren einmal verfuchsweife ein — jeder Radio- 
händler macht das — und vergleichen. Es wird fich dann zeigen, 
ob etwa eine der Röhren erneuerungsbedürftig ift. Und es wird 
fih auch zeigen, daß meiftens die Lautfprecherröhre, die letzte 
Röhre im Empfänger, und die Gleichrichterröhre (bei Wechfel- 
A eanaTn) fih am fchnellften verbraucht. Denn diefe bei- 
den Röhren find am meiften ‚„angeftrengt“. Dabei ift es, neben- 
bei gefagt, belanglos, ob wir einen oder mehrere Lautfprecher 
betreiben und ob wir laut oder leife are laffen. Die beiden 
enannten Röhren verbrauchen fich unabhängig davon allein da- 
urch, daß fie in Betrieb find. Erfahrungsgemäß hält die Gleich- 
richterröhre fogar noch etwas weniger lang durdh, als die Laut- 
{precherröhre. Man darf für fie mit etwa 1000 Stunden rechnen, 
für die rohe gelten die erwähnten 1200 Stunden, 
alle übrigen Röhren arbeiten meiftens weit länger zufrieden- 
ftellend — aber man wird fih nicht darauf verlaflen. Vielmehr 
mache man es fich zur Regel: 


Alle Jahre neue Röhren probieren! 


Damit hat der Geburtstag des Radioapparates wieder feinen 
Sinn bekommen: Man wird ihm fchenken, was er braudt, um 
wieder jung zu werden, foweit es an den Röhren liegt. 


. zu tun: Durh Zuführung 


le 


Aus all dem ergibt fih, daß der 


Röhrenerfatzes niht eben billig 
kommt, folange noch die heutigen 
Röhrenpreife gelten. 


wie man etwa im Punkt Röhren- 
verbrauch fparen könnte. Verlängern 
kann man die 

der Röhren nicht, durch nichts. Wohl 
aber kann man dafür forgen, daß fie 
nicht durch falfche Behandlung ver- 
kürzt wird. Daher heißt die Parole: 


Verkürzt die Lebensdauer nicht durch falfche Behandlung! 


Und was heißt falfche Behandlung? Scheiden wir die Baftel- 
eräte einmal aus, bei denen a Schaltfehler und allerlei 
xperimente fchon viele Röhren en zu Tode gemartert 

wurden. Wiederholen wir auch an diefer Stelle das oben Ge- 

fagte, daß es den Röhren nämlich gleichgültig ift, ob die Mufik 
laut oder leife or wird, daß es fie auch nicht ftört, ob einer 
oder mehrere Lautfprecher ‚„dranhängen“! 

Dann bleibt nur eine Möglichkeit übrig, den Röhren ‚‚wehe“ 
zu hoher elektrifher Spannungen, 
Nachdem der Konftrukteur des Empfängers das aber aucı weiß, 
hat er fhon dafür geforgt, daß die Röhren normalerweife nicht 
„überlaftet“ werden. Nur einen Fehler kann er nicdıt berüc- 
fichtigen, daß nämlich die I Lichtleitungsnetzes, an 
das wir unferen Empfänger anfchließen, ftark in die Höhe geht. 
Netze mit folch flark {hwankenden Spannungen gibt es da und 
dort, zumal auf dem Land. Darüber weiß aber der nächfte Radio- 
händler meift Befcheid und kann fo Vorforge treffen. 

Worin befteht diefe Vorforge? Darin, 
Spenmmag, vom Ap t fernhält durch einen vorgefcalteten 

iderftand. Sinkt die Spannung des Netzes dann einmal vor- 
übergehend, fo arbeitet der Apparat vielleicht etwas weniger 
gut, aber die Röhren leiden wenigftens keinen Schaden. (Vor- 
übergehend 10% Überfpannung — bei 220 Volt alfo eine Span- 


"nung von 240 Volt — find übrigens als unfchädlich zu bezeichnen). 


Die einfachfie und immer wieder anwendbare Sparmethode 


Die Skizze zeigt, wie man den 


GR I Vorfchaltwiderftand für die Er- 
( - SPANNUNG ZU HOCH? niedrigung der Spannung ein- 
N : fchalten muß, 





ift natürlich die, den Empfänger nur dann einzufchalten, wenn 
man wirklich hören will, fonft wird er zum koftfpieligen „Zeit- 
vertreib“. 
Regenerierte Röhren find kein billiger Erfatz. 
Immer noch werden fog. regenerierte, das heißt ‚aufgefrifchte“ 





Radioröhren zu billigen Preifen angeboten. Noch immer aber 
find die Erfahrungen damit nicht ere. wie früher: Die Röhre, 
die man erhält, arbeitet nur kurze Zeit befriedigend, oder fie 
genügt den Erforderniflen, die der Apparat ftellt, f(hon vom 
erften Augenblik an nicht. Meiftens decken fih die Daten 
regenerierter Röhren nicht mit den erforderlichen. Jedenfalls gibt 
man fein Geld für Regeneration in der Regel umfonft aus. Un- 
zählige Erfahrungen beftätigen das, weshalb wir allen unfern 
Lefern raten, den Verfuch der Regenerierung erft gar nicht zu 
machen, fondern lieber noch mit den alten Röhren weiterzu- 
arbeiten, bis genügend Geld gefpart ift, um wirklich neue, ein- 
wandfreie Stücke zu beforgen. 





Betrieb eines Empfängers infolge des 


Es entfteht fomit die Frage, obund. 


natürliche Lebensdauer 


man die zu hohe . 
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Empfindlichkeit, Reizichwelle, Störpegel 
verltändlich für jedermann 


Wenn man fagt, ein Rundfunkempfänger fei ‚„fehr empfind- 
lich“, fo ift damit nicht gemeint, daß man ihn fehr vorfihtig und 
behutfam behandeln müfle. Im Gegenteil: Hohe Empfindlichkeit 
ift ein Vorzug. Man meint mit ‚Empfindlichkeit‘ feine Leiftung, 
man will ausdrücken, wie ‚feinhöfig‘“ der Empfänger ift, wie 
fchwach die Wellen einer Station nodı an der pfangsantenne 
ankommen dürfen, damit fie das Rundfunkgerät noch hörbar 
machen kann. 

Alfo: Wir verlangen hohe Empfindlichkeit. 

Ein Rundfunkempfänger ift umfo empfindlicher, je geringer 
das, was die Antenne liefert, fein dar‘, um noch brauchbaren 
Empfang zu bekommen. „Das, was die Antenne liefert“, find 
Wechfelfpannungen und zwar in einer Größe von einem Taufend- 
ftel bis ein Hunderttaufendftel Volt, d. h. Spannungen, die mil- 
lionenmal kleiner find, als die Spannungen des Lichtnetzes. Der 
Lautfprecher aber verlangt zu feinem Betrieb Spannungen von 
immerhin einigen Volt, bedeutend mehr alfo, als die Antenne 
hergibt. Eine der Hauptaufgaben des zwifchen Antenne und Laut- 
{precher gefchalteten Rundfunkgeräts muß daher die Verftärkung 

er fchwachen Antennenfpannungen auf das vom Lautfprecer ge- 
forderte Maß fein. 

Je größer nun die Verftärkung, defto kleiner kann im allge- 
meinen die Antennenfpannung fein, woraus folgt, daß praktifch 
die Empfindlichkeit mit der Größe der Verftärkung anfteigt. Die 
Empfindlichkeit des 
Empfängers wird als 
Spannungswertinmil- 
lionffen Brucdteilen 
eines Volt,inMikrovolt 
az asne den Die Emp- 

indlichkeit eines Supers be- 
zeichnetman foz.B. mit 10 uV. 
Das heißt, alle Sender, die mit 
einer Wechfelfpannung von 
Jasooge Volt oder mehr in 
er Antenne erfcheinen, wer- 
den von dem Superhetgerät 
mit ausreichender Zimmer- 
lautffärke (50 Taufendttel 
Watt Sprechleiftung) wieder- 


a 

enn gefagt wurde, daß.die 
ll ee von der Ver- 
ftärkungsleiftung eines Emp- 
fängers abhängt, fo ift die 
Einfchränkung zu machen,daß 
diefe Abhängigkeit nicht 
grundfätzlich in allen Fällen befteht, fonft würde ja zur An 

der Empfindlichkeit die Verftärkungsziffer genügen. Die Ver- 
ftärkung innerhalb eines Empfängers gliedert fih nämlich in 
eine :Hocdh- und eine Niederfrequenzverftärkung und es kommt 
nun bezüglich der Empfindlichkeit u. U. fehr darauf an, wie fich 
die Gefamtverftärkung auf die beiden genannten Verftärkungs- 
arten verteilt. Ein Detektorapparat z. B. mit einem dahinter 
gefchalteten Vierröhrenverftärker mit — fagen wir mal — hun- 
derttaufendfacher Verftärkung würde keineswegs fo empfindlich 
fein und alle größeren europäifchen Stationen in den Lautfprecher 
bringen, wie wir das von einem Gerät mit der gleichen Verflär- 
kung gewohnt find, wobei fich aber die Gefamtverftärkung auf 
etwa drei Hochfrequenz- und nur eine Niederfrequenzftufe verteilt. 

Das erklärt fih aus der Tatfache, daß jeder Peickier, Kriftall- 
detektor fowohl wie Röhrendetektor (Audion), der die hochfre- 
- Antennenfpannungen gleichrichtet und fie fo in nieder- 

quente Tonfchwingungen umwandelt!), diefe Umwandlungs- 
arbeit nur dann verrichtet, wenn die ihm zugeführte Spannung 
einen beftimmten Größenwert überfteigt. Sender, die beim Audion 
mit geringeren $ ungen anlangen, werden überhaupt nicht 
hörbar gemacht, können alfo auch durch den Niederfrequenz- 
verftärker nicht mehr verftärkt werden. 

Diefer Grenzwert kann bei einem fehr guten Audion mit vor- 
an ir einfetzender Rückkopplung bis auf allerhöchftens ca. 30 uV 
ge an; Über u ee . ift eine ee Emp- 

i eitsfteigerung nur dur [) enzverftär mög- 
lih. Den Grenzwert. bei dem Eee Audisn ae 
eine Santa. reagiert, bezeidhnet man 
auchals Reizfhwelle des Audions. 


=) zel: „Wir überfhauen Nr, 10: Wie die Töne herangeholt werden“, FUNK- 
1933, Nr. 49, S. 388. 5 


s . 









wir heute beginnen. 


Die FUNKSCHATU verfucht auf verfchiedene Weile, ihren 
Lefern einen Einblick in das Welen des modernen Rundfunk- 
empfängers zu geben. Sie veröffentlicht z. B. laufend Befchrei- 
bungen der Spitzengeräte der deutfchen Funkinduftrie. In diefen 
und ähnlichen Auflätzen kehren manche Begriffe, wie Trenn- 
[chärfe, Empfindlichkeit, Schwundausgleich, Superhetprinzip ulw. 
fchlagwortartig immer wieder. Auch der Radiohändler, bei dem 
wir unfere Sachen kaufen und der fchon „eingeweihtere” Funk- 
freund führen diefe Begriffe ftändig im Munde. 

Da wollen wir nicht nachftehen. So wie wir uns ftillfchweigend 
einig find über den Begriff „Baum” oder „Haus” oder „Beruf”, 
ebenfo wollen wir auch über die Begriffe der Radiotechnik volle 
Klarheit. Diefe Begriffe zu erläutern ift die neue Auflatzreihe 
berufen „Der moderne Empfänger in Schlagworten”, mit der 










Br 
II Wenn die Wechfelfpan- 
nungen fo groß find, 
wie hier gezeichnet, dann 
überwinden fie mühelos die 
Reizfhwelle und können fo 


weiter verftärkt werden. 


9 Wechfelfpannungen, die 
kleiner find als die 
Reizfhwelle, können nicht 
£ in das Audion hinein. Sie 
müffen erft in einem Hoc- 
frequenzverftärker wachfen. 


Die Reizfchwelle muß überftiegen werden. 
Es ift dies eine ähnliche Sache wie beim Ohr. Schall können 
wir auch nur unter der Bedingung wahrnehmen, daß die Schall- 
ftärke ein beftimmtes Maß überfchreitet. Sind die Geräufche zu 


leife, fo haben wir felbft bei ftärkfter Anfpannung der Aufmerk- 


famkeit (niederfrequente Verftärkung) kein Schallempfinden. Die- 
= — fih erft dann ein, —e et die ne er rommelfell- 
erfchütt vergrößern, z. B. durch ein Hörrohr (hochfrequente 
Verftärkung . s x = 


Der Störpegel verhindert beliebig hohe Verftärkung. 


So wie es eine untere Grenze des Empfindungsvermögens eines 
Rundfunkempfängers gibt, fo exiftiert audh eine obere Schranke, 
über die hinaus eine Steigerung der Empfindlichkeit zwecklos ift. 
Diefe Grenze ift durch den fo- 
genannten Störpegel gegeben. 
Unter Störpe gel ver- 
fteht man die durd- 
{hnittlihe Größe der 
mit den gewollten 
Rundfunkwellen der 
Sender in den Empfän- 
gereindringendenStör- 
wellen,. fowie die im Emp- 
fänger felbft fih bildenden 
Störgeräufce. 

Die Größe des Störpegels 
ibt man genau fo wie die 
mpfindlichkeit des Geräts in 

Mikrovolt an. Störungen durch 
atmofphärifche Einflüffe find 
an fich immer vorhanden, ma- 
&en fih natürlich aber erft 
dann bemerkbar, wenn ihre 
ar die a ne gs des 
; ängers rite: or- 
malerweife be = Stör- 
pegel 10 bis 15 Mikrovolt, in befonders günftigen Fällen finkt er 
auf 3 bis 5 Mikrovolt, um andererfeits in Ihwülen Sommernäcten 
auf größere Bruchteile eines Volt anzufteigen. In Städten liegt 
der Störpegel infolge der vielen ftörenden- elektrifchen Geräte 
im allgemeinen höher als auf dem Land. 

Von diefen äußeren Störquellen abgefehen, find dem Empfän- 

er unmittelbare Grenzen durh im Gerät felbft auftretende 
Eisengeräufhe gefetzt. Hierbei handelt es fih vor allem um das 
fogenannte Röhrenraufhen. Die glühende Kathode einer Röhre 
ftößt bekanntlih dauernd Elektronen von fih ab, die fih zu 
einem zur Anode fließenden Strom vereinigen. Leider gefchieht 
diefe Ausftrahlung von Elektronen nicht völlig glei ig, fon- 
dern in vielen kleinen Stößen, die im Kopfhörer das bekannte 
leife Raufchen entftehen lafflen. Wenn nun zum Zweck befonders 
hoher Empfindlichkeit eine {ehr große Verftärkung gewählt wird, 
fo wäcft dies Raufchen zu einem lauten Störgerä an?). 

If nun in der modernen Empfängertehnik die naturgegebene 
Grenze der Empfindlichkeit erreicht? Ja, durchaus, und zwar nicht 
erft heute, fondern fchon feit vielen Jahren. Der moderne Emp- 
fänger unterfcheidet fich hinfichtlih der Empfindlichkeit von fei- 
nen Vorgängern jedoch dadurdı, daß erftens die gleiche Empfind- 
lichkeit mit geringerem Aufwand an Röhren gewonnen wird, da 
die Röhren verbeflert und die Schwingkreife verluftfreier ge- 
macht worden find, zweitens durch die Möglichkeit einer 


Regelung der Empfindlichkeit 


und zwar heute fogar innerhalb der Grenzen 1 zu 300.000; diefe 
Regelung kann automatifch oder von Hand erfolgen. Die auto- 



















matifhe Regelung dientdem Fadingausgleidh,der-- 


2) Vgl. „Warum man nicht beliebig hoch verftärken kann“, FUNKSCHAU 
1933, Nr. 48, S. 379. 





Ex BERNER SENCAME ar ik ; 
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art, daß bei f{hwäder werdendem Empfang eines 
Senders die geringere Antennenfpannung durd 
eine erhöhte Empfindlichkeit wieder ausgegliden 
wird. Die mit der Hand einzuftellende Empfindlichkeitsregelung 
ne dagegen, den Empfänger an den jeweils vorhandenen 

törpegel fo anzupaflen, daß Stationen, die nicht wefentlicı ftär- 
ker einfallen als die Störungen, die Reizfchwelle des Audions 
nicht zu überfchreiten vermögen. Die meiften größeren Geräte 
vom Zweikreifer an aufwärts befitzen — auch wenn lladingaus- 
gleich fehlen follte — eine derartige Empfindlichkeitsregelung fo 
z. B. in Form eines Orts-Fernfäalters. Verfchiedentlih findet 
man auch eine Empfindlickkeitsregelung derart, daß die in den 
Empfänger geleitete Antennenenergie verringert wird (z. B. durch 
Vorfchalten einer kleinen Kapazität). 


Die ideale Empfindlichkeit 
eines Empfängers, abhängig 
vom Wellenbereich. 





20 30 30 mo HD So 550 600 m. 


Übrigens ift die Empfindlichkeit eines Empfängers nicht auf 
allen Teilen eines Wellenbereiches die gleiche, onftruktions- 
mäßig fucht man die Maximalempfindlichkeit in die Mitte des Be- 
reichs zu legen, um die Unterfchiede gering zu halten. Praktifc 
fpielen aber der großen Leiftungsreferve wegen, über welche die 
modernen Geräte verfügen, die Abweichungen von der Hödtt- 
empfindlichkeit nur eine untergeordnete Rolle. 

Nun einige konkrete Angaben über die Empfindlichkeit der 
modernen Empfangsgeräte: 


a) Geradeausempfänger 




















Zahl der Zahl der Zahl der Empfindlichkeit 
Zahl d. Röhren Schwingkreife |. Hochfr.-Stufen |Niederfr.-Stufen in 4 Volt 
2 1 1 1 100 
3 1 1 2 60 bis 30 
3 2 2 1 50 bis 20 
4 3 3 1 20 
5 4 4 1 10 
6 5 4 1 5 bis 10 
b) Superhetempfänger 
Zahl der Hoh- 
Zahl der Zahl der Empfindlichkeit 
Zahl d, Röhren Schwingkreife und Zu e nr. Njederfr.-Stufen in 4 Volt 
3 3 2 1 100 8) 
3 4 3 1 20 4) 
5 5 4 1 10 
6 6 5 1 8 
7 9 6 1 5 


3) Kleinfuper, #) Reflexfuper. 


Unter den vorftehenden Angaben fällt befonders auf, daß der 
Unterfchied zwifchen den Empfindlihkeiten bei einem ‚„Audion 
lus Niederfrequenz“-Gerät einerfeits und einem aus je einer 
och- und Niederfrequenzftufe und dem Audion befiehenden 
Empfänger ziemlich gering ift, daß u. U. der Einkreisempfänger 
den Zweikreifer an Empfindlichkeit fogar übertrifft. Bei der r 
kanntlich fehr hohen Verftärkungsziffer moderner Hocfrequenz- 
ftufen mag das ein wenig fonderbar vorkommen. Der Grund für 
diefe Erfcheinung liegt nun darin, daß man bei den modernen 
Zweikreifern zugunften einer verzerrungsfreien Gleidhrichtung die 
beträchtlih unempfindlichere Anodengleichrihtung anwendet, 
außerdem legt man bei den Geräten mit Hochfrequenzftufen auf 
die Ausgeftaltung der die Empfindlichkeit mehrfach erhöhenden 
Rückkopplung weniger Wert zu Gunften einer einfacheren Bedie- 
nung, einer befleren Wiedergabe. Aus den letztgenannten Grün- 
den ift auch die Empfindlichkeitsfteigerung beim Dreikreis-Vierer 
und beim Großfuper dem einfachen Rükkopplungsaudion gegen- 
über nicht befonders groß, geringer jedenfalls, als man der 
Röhrenzahl nach erwartet. Der an fich bei diefen Geräten vor- 
handene Überfhuß an Empfindlichkeit dient dazu, leichte Be- 
dienbarkeit, hohe Klanggüte, beflere Trennfhärfe und vor allem 
ee wen Empfindlichkeitsregelung (Fadingautomatik) zu er- 
alten. 

Die obigen Empfindlichkeitswerte gelten für alle Wechfelftrom- 
etzeınpfänger und für Gleichfiromgeräte, foweit deren Netz- 
{pannung über 200 Volt liegt. Bei geringeren Gleichftromnetz- 
{pannungen läßt mit der Gefamtverfiärkung auch die Empfind- 
lichkeit der Geräte nadı. Heinz Boucke. 


In einer Sekunde liebenmal um die Erde 
Ein Film von den Wundern der drahtlolen Technik 


T anpenene rafen über die Leinwand, Nachrichten tra- 
gend von d zu Land. — Eine heimtücifche Zange durchkneift 
den Draht. — Aus! Verbindung unterbrochen. 

Tüüüt, tüt tüüüt, tüt tübüt, — meldet fich da die drahtlofe 
Technik, die moderne Nachrichten-Verbindung, die keine. Zange 
durchfchneiden kann. 








Fern- 
{prechverbindung von Deutfch- 
land nach Siam. Über den 
allergrößten Teil der Strecke 
gefchieht die Übertragung 
drahtlos. 


Die Darftellung der 


Unten: Der Richtftrahler in 
Zeefen für den Weltrundfunk. 
Er ftrahlt gerade nach Afien. 


So beginnt ein neuer 
Ufa-Kulturfilm ‚‚In einer 
Sekunde fiebenmalum die 
Erde“ — Regifleur Her- 
mannBoehlen —, der 
jetzt in den deutfchen Ki- 
nos läuft. Er will dem 
Laien keinen phyfikali- 
{chen Unterricht erteilen, 
fondern in eindrucsvol- 
len Aufnahmen Entwick- 
lung und Wefen der. 
drahtlofen Technik — der 
deutfchen Technik — nahebringen. Auf hiftorifdhem Boden, in . 
Sakrow beginnend, zeigt er in Naturaufnahmen Knall- und 
Löfchfunkenfender, die erften Feldftationen im it die 
Entwicklung der „Drahtlofen“ während des Krieges, und in Trick- 
bildern das Wacdhfen von Nauen, das Entftehen deutfcher Sender 
überall in der Welt, das drahtlofe F'ernfprechen nadı Überfee und 
fchließlich auch die Richtftrahlwerfer in Zeefen, über die der deut- 
fche Rundfunk zu den Auslandsdeutfchen dringt. 

Ein guter, ein vorbildliher technifcher Film, der audı den 
blutigften Laien feflelt und ihm Adıtung und Ehrfurcht vor der 
Funktechnik abzwingt, weil er ihre Größe begreift. Auch wenn 
man fich in technifchen Dingen an das Volk wendet, muß man 
die Sprache des Volkes reden — und das tut diefer Film. dt. 





Was lind Kraftiprecher? 
Lautiprecher, die lich zur Modernilierung alter Geräte eignen 


Neuerdings empfiehlt der Handel befonders lautftarke 
(„empfindliche“) Lautfprecher nicht nur für die Anwendung am 
Kraftverftärker, fondern auch für die Benutzung im Heim. Eine 
einheitliche Bezeichnung für diefe dynamifchen Lautfprecher hat 
fich noch nicht herausgefhält. Manchmal werden fie wohl ‚Kraft- 
{precher“ genannt oder als „Lautfprecher mit Ultraeffekt‘“ be- 
zeichnet. Es handelt fih nämlich um Typen mit befonders hohem 
Wirkungsgrad. 

Der Empfänger liefert doch eine gewifle elektrifche Leiftung 
an den Lautfprecher, die diefer möglihft völlig in Schall um- 
formen foll; anders ausgedrückt: Der Wirkungsgrad des Laut- 
{prechers foll möglichft hoc fein. 

Man verfuchte fchon feit jeher, den Lautfprecher-Wirkungsgrad 
zu erhöhen und hatte auch fchrittweife Erfolg. Vor zwei Jahren 
wurde aber die erfte fprunghafte Steigerung erzielt, als Körting 
feinen Maximus-Lautfpreher aut den Markt brachte, der einen 
etwa fechsfachen höheren Wirkungsgrad als die feinerzeit be- 
kannten beften Lautfprecher aufwies. Mittlerweile ift diefer Laut- 
fprecher auch in kleineren Ausführungen herausgekommen. 
Ebenfo find kürzlich Kraftfprecher kleinerer und größerer Aus- 
führung von anderen Firmen in den Handel gebracht worden. 

Der kleinfte Krafifprecher koftet heute immerhin über 100 Mk. 
Im Vergleich zu den bisher im Heim wohl ftets benutzten kleinen 
dynamifchen Lautfprechern ift fein Wirkungsgrad außerordent- _ 
lich hoch: er erzeugt eine fechs- bis zehnfach größere Lautftärke. 
als diefe alten Lautfprecher. Dies kann wichtig werden, wenn 
jemand auf fehr gute Mufik Wert lest, aber nur einen Empfänger 
zur Verfügung hat, der keine größere Leiftung als 1 Watt an 
den Lautfprecher abgeben kann, wie es dem Durcfchnitt ent- 
{pricht. Auch bei Forteftellen ift dann nämlich mit einem Kraft- 
{preher die Wiedergabe unerreichtt fauber, weil die Endröhre 
nunmehr nur zum Bruchteil ausgenutzt wird. Mittels des Kraft- 
fprechers ift es alfo vor allem möglich, ältere Geräte in Bezug 
auf die Wiedergabe der Neuzeit anzupaflen, denn die Kraft- 
{precher befitzen neben ihrem hohen Wirkungsgrad noch den 
Vorzug fehr großer Klangtreue. 

Aut ein Sondergebiet fei noch hingewiefen: Mit einem Kraft- 
fprecher und einem vorhandenen (aud älteren) Empfänger kann 
man 'fich eine fehr braudıbare Ve zufammenftellen, 
wie fie für nationale Feiertage in den Betrieben, Büros ufw. ge- 
braucht wird. Man bedenke hierbei, daß mit einem gewöhnlichen 
Empfänger und einem Krafifprecher die Anlage fo laut arbeitet, 
wie ein bisher üblicher dynamifcher Lautfprecher an einer 8- bis 
10-Watt-Anlage. Erich Wrona. 








DIE SCHALTUNG, 


Der einzige deutiche Kurzwellenvorlatz. 
Für den „Imperial 5a” 


Als auf der letzten deutfchen Funkausftellung Kurzwellenvor- 
fatzgeräte verfchiedener Firmen gezeigt wurden, bekam man den 
Eindruck, als ob {don in nächfter Zeit die Funkinduftrie ftatt des 
eingebauten Kurzwellenteiles mit mehr oder weniger fdıwieriger 
Einftellung den getrennten Kurzwellenvorfetzer in Superhetfchal- 
tung vorziehen würde. Aus vorfichtigen Marktunterfuchungen ift 
man aber bald zu der Erkenntnis gekommen, daß in Hörer- 
kreifen das Bedürfnis nach befonderen Kurzwellenvorfetzern nur 
gering ift. Wie’ wir früher fchon berichtet haben, hat Körting fei- 
nen Hexodenvorfetzer, der zweifellos eine vorzügliche Konftruk- 
tionsarbeit darftellt, nicht in Fabrikation genommen. Ebenfo ift 
der Seibt-Vorfetzer nicht herausgekommen, fo daß zur Zeit der 
Vorfetzer der Staßfurter Rundfunk-Gefellfhaft das einzige Gerät 
diefer Art darftellt. Aber auch diefer Vorfetzer ift nicht allgemein 
verwendbar, fondern nur zufammen mit dem in FUNKSCHAU 
Nr. 21 S. 164 befchriebenen Imperial 5a. 

Die genaue Schaltung des Staßfurter Kurzwellenvorfatzgerätes 
nach dem Superhetprinzip haben wir in einem früheren Äuffatz 
unferen Lefern gezeigt!). Der Anfchluß des Vorfetzers an den 
nachgefchalteten eal 5a, der als Zwifchenfrequenzverftärker 
auf einer Welle von etwa 2000 m arbeitet, erfolgt über ein fünf- 
poliges Kabel. Nach Finfchaltung des Imperial 5a ift audı der 
Vorfetzer betriebsbereit, da er aus dem Rundfunkgerät die Be- 
triebsfpannungen entnimmt. 

Die Konftruktion des Vorfetzers ift fehr fauber und zwec&k- 
mäßig durchgeführt. Die gepanzerte Anodendrofiel fällt befon- 
ders auf. Unter dem Chaflis befinden fich die vier umfcaltbaren 
Spulenfätze. Auf der Abbildung find nur die Gitterfpulen zu er- 
kennen, die Rückkopplungswindungen fitzen auf einem kleineren 
Spulenkörper im Innern der Gitterfpulen. Rückwärts fitzt im 
Chaflis ein veränderlicher Antennenkondenfator, der mittels eines 
Schraubenziehers auf feinen günftigften Wert eingeftellt werden 
kann. Der Walzenfcalter für die vier Wellenbereiche von ins- 
gefamt 15—70 m beanfprudht infolge feiner elektrifh und medha- 
nifch einwandfreien Durdhbildung verhältnismäßig viel Platz. Die 
Einftellung der Kurzwellenfender nadı dem Einknopfprinzip wird 
durch eine genau geeichte Linearfkala in pultförmiger Anordnung 
fehr erleichtert. Die Skala zeigt für eine beftimmte Wellenlänge 
zwei Einftellpunkte. Jeder Kurzwellenfender erfcheint nämlich 
auf der Skala zweimal, 


So bietet fich das Chaflis des Kurzwel- 
lenvorfatzes für den Imperial 5a dem 
Auge dar, wenn man Knöpfe und das 
Gehäufe entfernt. Vorne die große Ab- 
ftimm-Skala mit der Adıfe für den An- 
trieb und den Skalenbeleuchtungslämp- 
dhıen. Darunter die Adıfe des Wellen- 
fchalters. Ganz hinten die Oszillatorröhre 
(904). Unter der Montageplatte find wieder 
die Spulen fichtbar. Der große Elektro- 
lytbloc links forgt für genügende Netz- 
tonfreiheit. 





Die Empfangsleiftungen in Verbindung mit dem 5-Röhren- 
Superhet Imperial 5a find fehr gute. Die hervorragende Fading- 
automatik des Imperial 5a ergibt einen überrafchend konftanten 
Kurzwellenempfang, wie man ihn mit Geradeausempfängern ohne 


1) Vgl. FUNKSCHAU 1934, Nr. 12, S. 93. 


Ein Blick unter das 
Chaflis des Vor- 
fatzes,. In der Mitte 
der . Wellenf&alter 
für die. vier Wel- 
lenbereiche. Links 
und rechts davon 
die Spulenfätze. 
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Die Rückanficht 
des Imperial 5a 
mit dem daran 
angefchalteten 
Kurzwellenvor- 

Satz. a erregen. 


Schwundausgleich unmöglich erzielen kann. Bei den ungünftigen 
Empfangsverhältniffen im Mai wurden‘die wichtigften europä- 
ifchen Kurzwellenfender London Weltrundfunk, Zeefen, Pontoife, 
Liffabon, Skamlebaek, Rom und der neue italienifhe Verfuchs- 
fender Coltana 45,1 mm in hervorragender Lautftärke gehört. 
Von Überfee erfhienen gegen Sonnenaufgang und nadı ‚Mitter- 
nacht Bound-Brook W3XAL 49,18 und Pittsburg 48,86 m fehr 
zufriedenftellend. 

Beim Übergang vom Empfang mit Vorfetzer zum Rundfunk- 
empfang find zwei Änderungen durchzuführen: erftens muß der 
Kurzwellenvorfatzftecker herausgezogen werden und zweitens ift 
die Antenne umzuftecken. Wir fchlagen vor, den Wellenbereich- 
fchalter fo zu erweitern, daß durdı Drehen daran einmal der 
Vorfetzer mit nachgefchaltetem Superhet zum Kurzwellenempfang 


betriebsbereit ift und im andern Fall durch Abfcalten des Vor- ° 


fetzers und Anfchalten der Antenne an den Superhet Rundfunk- 
wellenempfang erfolgen kann. 


DIE HURZWEILLE 


Ultrakurzwellen-Empfänger 
mit Überrückkopplung (Armitrong-Effekt) 


Unfere Abb. 1 zeigt den Aufbau des einfachen Empfängers, den 
das Schaltbild in Verbindung mit Superregenerationszufatz 
(Abb. 2) zeigt. : 

Wir wollen uns nun zunäcit einmal den Empfänger näher 
befehen. Der Antennenkreis befteht aus einer Spule von 14 cm 
Durchmefler und ift mit dem einen Teil über einen Fefikonden- 
fator von 5000 cm an die Minus-Leitung angefchloflen, während 
der andere Teil mit der Antenne, die bis zu einer Länge von 
20 m betragen darf, angefchloflen wird. Der Gitterkreis befteht 


Die Schaltung des 
Ultrakurzwellen- 
empfängers mit 
Überrückkopplung. 





ebenfalls aus einer Spule mit gleichem Durchmefler, zu der par- 
allel ein Neutrokondenfator von ca. 30 cm Kapazität liegt; über 
einen Jahre-Glimmerblo&k von 200 cm ift der eine Teil an das 
Gitter der Röhre, der andere Teil direkt an die Anode der 
A 411 Br An das Gitter fchließt fih ein Hoges-Widerftand 
von 2 Megohm an, der nun feinerfeits, nicht wie bei den ge- 
wöhnlichen Apparaten als Ableitwiderftand an Minus-Heizung 
liegt, fondern mit der höchfien Anodenfpannung zu verbinden 
ift. Hierdurch wird eine Überrückkopplung erreicht, die eine Ver- 
do plung der Lautftärke zur Folge hat. 

ie Gitterfpule ift in der Mitte abgegriffen und über eine 
bewegliche Leitung mit dem zweiten Kreis verbunden, der eben- 
falls aus einer Spule von 14 cm Durchmefler befteht; auch hierzu 
liegt parallel ein Neutrodon von ca. 50 bis 100 cm Kapazität, 
daran fchließt fih eine Rundfunkfpule zu 25 Windungen an, die 
als Hochfrequenzdroflel wirkt, auße 
tiven Anodenleitung ein Preoftat-Potentiometer zu 10000 Ohm, 
das zur Regulierung der Rückkopplung dient. Dies ift der voll- 
ftändige Ultrakurzwellenempfänger, wie er felbfiverfändlich audı 
ohne Zufatz betrieben werden kann. . : 





rdem liegt nocı in der pofi- : 
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elenenlat: (Abb. 2) erleichtert die Abftim- 
mung wefentlich und erhöht audı die Lautftärke etwas. Diefes 
Zufatzgerät befteht hauptfächlich aus den beiden Spulen, die einer 
alten Poftdroffel entnommen find und ca. 700 und 1000 Win- 
dungen haben. Die beiden Spulen find auf einen Holzftab auf- 
gefetzt, um die Kopplung ver- 
ändern zu können; fie find mit 
einem Rollblok von cm ° 
elektrifh verbunden und mit 
einem gleichen Block von 1000 cm 
' überbrückt. Wir verwandten auch 
hier als Röhre eine A 411, jedod 
kann felbfiverftändlih auchjedes 
- andere Rohr eingefetzt werden, 
das nocdı zum Schwingen zubrin- 
: gen ift. Zur Anfchal diefes 
ufatzes an den erft befchriebe- 
nen Empfänger wird nur noc % 
ein Kondenfator von 2000 cm in 
die pofitive Anodenleitung des 
Empfängers eingefetzt. Der Zu- 
fatz kann felbfiverftändlich ohne 
die geringfte Schwierigkeit gleich 
mit dem Empfänger zufammen- 
gebaut werden. 
er und Zufatz arbeiten mit einer re Be mare 
von 60 Volt. Die Hauptfache beim erften Ausprobieren des Emp- 
fängers: möglichft langfames Abftimmen, da der Sender meiftens 





EIN TRAUM WIRD 


WIRKLICHKEIT ? 15 Modell- 


Vorlchläge 


Für jeden etwas 


In der Tat bringt 
eine Vereinigung 
aller zur Rund- 
funkanlage gehö- 
renden Teile (mit 
Ausnahme der An- 
tenne) in einem 
einzigen Gehäufe fehr beachtliche Vorteile mit fih, fo daß grund- 
fätzlich in allen Fällen, wo Rundfunkgerät, Lautfprecher, Schall- 
plattenaufnahme, Batterien ufw. noch ein nur durdı Drahtftrippen 
verbundenes Dafein führen, der Bau einer Mufiktruhe oder eines 
Radiofhrankes fehr zu empfehlen ift. Der nachfolgende Auffatz 
foll nun an Hand einer größeren Zahl von Modellen Anregungen 
zum Bau von Mufikfhränken und -truhen geben. 

Im wefentlichen gehört zum Mufikfchrank ein Radioempfänger, 
ein oder mehrere Lautfprecher, vielleicht eine Schallplattenab- 
nahmevorrichtung, ein Raum zur Aufbewahrung der Schallplatten 
und zur Aufftellung von Wellenfiltern oder anderen Zufatzge- 
räten. Bei größeren Mufiktruhen kommt ein weiteres Laufwerk 

‚ entweder zur Selbftaufnahme oder zur paufenlofen Schall- 
plattenabtaftung, ein Kraftverfiärker, ein Mikrophonverftärker 
und ein Raum zur Aufbewahrung des Mikrophons”und der un- 
ve ee Platten. 

rundfätzlich ift für die Anordnung des dee ra in der 
Truhe vor allem folgendes beachtenswert: Unanfehnlidı gewor- 
dene Empfänger, die aber noch recht gut arbeiten, follte man 
feft im Schrankgehäufe einbauen, die Achfen der Bedienungs- 
hebel und -knöpfe dabei verlängern und durch end gebohrte 
ar in der Vorderwend nach außen führen, fo daß die Wand 
er Truhe 





oder des Schrankes felbft als Vorderwand des Emp- 


Kombinierter Empfänger 











challpiattenlaufwerk 
ar'röfliges Zwischenbreit 


für Befestigung des 
| Laufwerkes 





ranklüren 


Modell 1 





 ftimmung wefentlich erleichtert; 
' nur auf 2 Skalenftrihen erfheint. Zur Vermeidung von Hand- 










Modell 2 








So fieht der Ultra- 
kurzwellen - Empfänger 
aus. Die beiden Spulen- 
ringe find fenkrecht zuein- 
ander angeordnet. 
Links: Der Super-Rege&- 
nerationszufatz, der die Ab- 


kapazität fetzen wir die Kondenfatoren des Empfängers auf eine 
eigene Platte und verbinden fie über Verlängerungsachfen von 
11 cm mit den Skalen; auch die Vorderwand wird abgefcdirmt. 
Weitere Bedingung ift: möglichft kurze Leitungen, um fämtliche 
Verlufte zu unterdrücken. Frank Frefe, Jofef Braun. 


ilt. Auf gute Beleuch der Abftimmvorridıtung und 
der Scha zaman e ift befonderer Wert zu legen, da hier- 


durc die ienung fehr erleichtert wird. 


Der kombinierte Empfänger als Kernftück der Truhe. 


Befonders einfach geftaltet fih der Umbau zum Mufikfchrank, 
wenn es fih um einen Empfänger mit eingebautem Lautfprecher 
handelt. Man kann dann die Schallplattenfpielvorrichtung in 
einem von vier langen, fhmalen Füßen getragenen Gehäufe 
unterbringen (fiehe Modell 1)), das auf feinem Deckbrett den Emp- 
NT trägt. Das Innere des etwa 40—45 cm hohen, 50 cm breiten 
und 40 cm tiefen Gehäufes wird durch eine kräftige waagerechte 
Zwifchenwand in zwei annähernd gleihe Hälften geteilt. Die 
Zwifchenwand tr den elektrifchen Antriebsmotor, der durd 
zwei dünne Sperrholzwände nadı vorn und nach unten gegen 
Berührung gefchützt ift. Darunter befindet fich der Raum für die 
Schallplatten, von dem aber mit Hilfe einer fenkrechten Quer- 
wand ein Fach zur Aufbewahrung von Rı programmen, 
Erfatzröhren, Kopfhörern ufw. abgetrennt werden kann. Eine 
Doppeltür fchließt das Gehäufe nach außen hin ab. 

I feiner äußeren Geftalt und feinem Ausfehen muß der 
Schrank dem daraufgeftellten Apparat fo angepaßt werden, daß 
beide wirklich eine Einheit darftellen. Bei den meift fehr ge- 
fchmacvollen modernen Empfängertypen läßt fich das unfchwer 
verwirklichen. Wenn das Gerät aber fchon älter und weniger 
repräfentativ ift, follte man den Empfänger mit in den 
hineinbauen etwa fo wie Modell 2 und 3 es zeigt. Wiederum ift 
eine Doppeltür zum Abfchluß des Mufikfchrankes vorgefehen, 
die jedoch, um Durclaß des Schalles auch bei gefdıloffenem 
Schrank möglih zu machen, mit Schallöffnungen verfehen ift, die 
k nacı Gefe &k angeordnet und mit dünnem Seidenftoff ver- 

eidet werden. Seitlih am Schrank ift ein Ein- und Ausfcalter 
angebracht. In die Fächer links und rechts von der Schallplatten- 
abtaftung können Sperrkreife, Wellenfilter ufw. ein, ut wer- 
den oder Batterien und Netzanoden, falls der Empfänger nicht 
mit Vollnetzbetrieb arbeitet. 

Der Raum oberhalb des Laufwerks muß in der Höhe fo be- 
meflen fein, daß die Bedienung des Plattenfpielwerks keine 
Schwierigkeiten macht. 15 bis 20 cm werden genügen. Bei be- 
fonders gedrängtem Aufbau ift es bei diefen Modellen, fowie bei 
einer Reihe weiterer elle ratfam, das Laufwerk auf einem 
verfchiebbaren Zwifchenbrett anzubringen, fo daß man es zur Be- 


fängers 


Ersalzleile us.w. 


loufwerk 





Modell 3 offen. 














Deckel aufklappbar, 





Verschließbare Jchalullern 
für Jchallplatten u.dergl. 
Modell 5 





Modell 4 


dienung nadı vorn herausziehen kann. Um die unmittelbaren 
Abifpielgeräufche unhörbar zu macen, find beim Modell 2 kleine 
Klapptüren aus nicht zu dünnem Holz anzuordnen; beim Modell 3 
ift dafür zu forgen, daß die Schallöffnungen in den Türen nicht 
bis zum Laufwerk hinunterreihen. Damit fih in der Nifche, in 
die das Gerät hineingeftellt wird, keine ftörenden Refonanz- 
erfcheinungen ausbilden, foll die Wandung hinter dem Gerät 
mit großen Schallöffnungen verfehen fein, die mit dünnem Stoff 
ausgekleidet werden können. Es ift auch möglich, die Rückwand 
an diefer Stelle oder gänzlich wegzulaflen und durc. Stoff zu 
erfetzen. Eine folhermaßen erzielte „Freizügigkeit“ der Luft ift 
auc in Hinficht auf beflere Durchlüftung des Schranks und ins- 
befondere bei mit Netzfirom betriebenen Empfängers zu befür- 
worten. Der Anordnung von Luftlöchern zur Durdlüftung und 
zur Vermeidung von Schallrefonanzen ift bei allen hier aufge- 
führten Modellen feitens des Nachbauenden befondere Beachtung 
zu fchenken, ohne daß in jedem Fall befonders darauf aufmerk- 
fam gemacht wird. 

Wünfcht man das Gerät als kleinere Mufiktruhe zu verwenden, 
die auf irgend einem Tifhe oder are vorhandenen Podeft 
aufgeftellt werden foll, fo empfiehlt fidh Modell Nr. 4. Mit langen 
Beinen verfehen, wird aus ihm ein zierlihes Möbelftüc, 
wie gefchaffen, fih unaufdringlich dem Beftand eines kleinen 
Wohnzimmers oder Damenzimmers einzufügen. Ein Verfcluß 
durch Türen fcheint hier nicht notwendig; die weitgeöffneten 
langen Klappen würden die Mufiktruhe in ein Dres Gebilde 
verwandeln. Wenn Schranktüren dennod gewünfcht werden, dann 
kann man fie ftatt nach den Seiten nach oben klappbar anordnen, 
derart, daß fie in geöffnetem Zuftand auf das Decbrett der Truhe 
zu liegen kommen. 

Modell 5 ift ein Mittelding zwifchen einem Mufikfchrank und 
einer Mufiktruhe. Das Gehäufe ift nach vorn offen und zeigt 
eine Nifche, in die das Gerät hineingeftellt wird. Rechts und 
links vom a nr pa ai find verfchließbare Schatullen 
für die Schallplatten. In den oberen Teil des Schrankes ift die 
Schallplattenabnahmevorrichtung eingebaut. . 

Statt die Nifche fih nach vorn öffnen zu laflen, kann man 
aucı umgekehrt verfahren und das Gerät von der Rückfeite, des 
Schranks her einfetzen, wobei die Bedie von vorn durd 
entfprehend angeordnete Durdbredhungen der Wand erfolgt. 
Dies Verfahren bewährt fich befonders gut bei weniger hübfchen 
Empfängern, oder wenn zu Gunften eines gleichmäßigen Stils 

er Konftruktion des Schranks auf die Schönheiten des Emp- 
fängers an fich verzichtet wird. 


Empfänger und Lautiprecder frei verwendbar. 


Hier ift Modell 6 an erfter Stelle zu nennen. Um gute Schall- 
abftrahlung zu erzielen, follte das Gehäufe eine Breite nicht 
unter 60 cm haben. Daß fich dabei rechts und links vom Emp- 
fänger reichlich Platz ergibt, kommt der Bequemlidıkeit zugute, 
da bei vielen Empfängern aud feitlihe Knöpfe und Schalter 
betätigt werden müflen. Außerdem bietet fih fo Raum genug 
zur Unterbrin; kleiner Zufatzgeräte, wie z.B. eines Wellen- 
filters, eines Siebkreifes, eines Vorverftärkers (für Mikrophon- 
zwece), einer Kraftendftufe. Es ift auch möglich, die Schatullen 
zur Aufbewahrung der Schallplatten feitlih vom Empfänger an- 
zuordnen. ! 

Um die Schallplattenvorrihtung vor dem Verftauben zu 


Schallpleiten 





Schallöffnung hinter dern lautsprecher " Laufwerke 








£mpfänger 


Modell 9 








Vorder-Ansicht 





er fin Türen aufklappbar 
Y 


laufwerk 








i Fächer für 
j Jchallplatten 


WIUNG 
Seiten -Ansicht 





Modell 6 


fchützen, muß irgend ein Deckel angebraht werden. Am beften 
geeignet ift ein nach redıts und links verfdiebbarer jaloufie- 
artiger Decel, wie man ihn bei alten Schreibtifchen (Sekretär), 
findet. Bei diefer Art Verfchluß fieht der Mufikfchrank fowohl 
in geöffnetem wie in gefchloffenem Zuftand angenehm aus und 
nimmt in beiden Fällen den gleihen Raum ein. Zu empfehlen 
wäre auch ein von der Mitte nach beiden Seiten herumzuklappen- 
der Deckel, deflen Hälften beim geöffneten Mufikfchrank zu bei- 
den Seiten herunterhängen !), > 

Das Modell 7 unterfcheidet fih von dem vorher befchriebenen 
durc eine Verlagerung des Lautfprechers nach oben. Das kommt 
dann in Frage, wenn man einen fehr fhönen und großen Laut- 
iprecher befitzt, den man nicht in dem Schrank verftecken möchte. 

as Schallplattenlaufwerk fitzt unter dem Lautfprecher hinter 
einer fchrägen Öffnung, die durh einen nach vorn herumzu- 
klappenden Deckel verfciloflen wird. Darunter hat der Emp- 
fänger feinen Platz, und zwar in einer Nifche, die nach außen 
durch zwei Türen ‘abgegrenzt werden kann. Die Schallplatten 
werden wie bei Modell 3 neben dem Empfänger in Ständern 
untergebracht. 

Beim Modell 8 find Empfänger und Lautfprecher nebenein- 
ander in dem Fach eines Hısak aufgeftellt. Das kleinere Fach 
darunter enthält zwei Schubläden, worin einerfeits das Schall- 
Dee zum andern die Schallplatten im Verborgenen 
olange ihr Dafein führen, bis fie gebraucht werden. Statt nad 
Art der Schubläden können die Behälter auch drehbar einge- 
richtet fein. Der Grundriß diefer Drehkäften ift gleih einem 
Kreisviertel mit 40—45 cm Radius. Ihre Höhe richtet fih nadı 
der Art des Laufwerks oder nach der Zahl der zu bergenden 
Schallplatten. Die Achfen eines Drehkaftens beftehen aus je 
einem viereckigen Stück Eifenblech, das durch vier Schrauben 
mit dem an diefer Stelle um 2 mm verfenkten Kaften verfchraubt 
wird und das eine in der Mitte emporragende kräftige Schraube 
trägt. Auf diefer Schraube ift mit Hilfe einer Gegenmutter ein 
Stück didwandiges Metallrohr befefiig, das fich feiner- 
feits in der oberen und in der unteren Zwifchenwand drehen 
kann. Es ift : erforderlich, diefe Achfen fo ftark zu 
machen, daß fie die Käften völlig tragen, fo etwa wie eine 
Tür in ihren Angeln hängt. Das würde ein fchwieriges Stück 
handwerklicher Arbeit werden. Die Käften gleiten vielmehr mit 
ihrer Eger Unterfeite auf dem ebenfalls glatten Bodenbrett, 
fo daß die Achfen nur als Führung dienen. Es ift jedoch acht zu 
geben, daß die Drehläden nicht zu weit herausgedreht werden, ı 
weil dann tatfächlih die Achfen durch das ganze Gewicht be- 
anfprucht werden. Bei diefem Modell können Lautipreder und 
Gerät mittels zweier durchbrochener und mit Seide befpannter 
Türen verborgen werden. 


Ein großer Kraftverftiärker verlangt eine große Truhe. 


Nimmt der Kraftverftärker viel Platz ein, fo ift Modell 9 zu 
empfehlen. Diefe Mufiktruhe enthält zwei Schallplattenlaufwerke 
entweder zur paufenlofen Abnahme oder ein Laufwerk zum 
Spielen und eins zum Schneiden. Um Platz zu fparen, kann man 
den Kraftverftärker hinter den Lautfprehern und unter dem 


1) Am unpraktifäften erfheint mir ein einteiliger, von vorn aufzuklap- 
pender Deckel, der beim Gebrauch des Apparates senkrecht 'nach oben fteht, 


mes oder weniger von dem Verlangen erfüllt, mit 'lautem Knall niederzu- 
allen. 
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Hinter diesen schalldurchlassigen, Türen 
befinden sich läulsprecher u Krafiverslärker 
Modell 13 


Schallplattenlaufwerk anordnen, fo daß er von der Seite einge- 
ftellt und bedient werden kann (vergl. Modell 10), 

In dem unteren Teil des Schrankes find zwei Lautfprecher 
eingebaut. Es ift darauf zu achten, daß die Schwingfpulen der 
Lautfprecer fo angefchaltet find, daß ihre Bewegungen in glei- 
cher Phafe und nicht um 180 Grad entgegengefetzt vor fich 
gehen, fonft würden fich die Klänge, befonders bei den tiefen 
Tönen, gegenfeitig auslöfchen. 

Im Modell 11 ift ein befonders kleiner Mufikfchrank darge 
ftellt in hoher fchmaler Form. Der Empfänger ficht auf dem 
Schrank, darunter liegen zwei Drehfchubläden, wie bei Modell 
Nr. 8, von je 8 cm Höhe. Das genügt, wenn man ein Flachlauf- 
werk verwendet. Als Neuheit finden wir an diefem Modell einen 
Lautfprecher mit vergrößerungsfähiger Schallwand. Die Türen 
laffen auch im gefchloflenen Zuftand den Schallweg vom Konus 
her frei; öffnet man fie, dann verdoppelt fih dadurd die fchall- 
abftrahlende Fläche. 

Modell 13 zeigt eine große Mufiktruhe, die fih dann emp- 
fiehlt, wenn ein fchöngebauter Rundfunkempfänger dem Blick 
nicht entzogen werden foll. Links und rechts vom Empfangs- 
gerät befinden fich zur Aufnahme des Laufwerks und der Schall- 

latten Nifchen mit feitlih umklappbaren Deckeln. Die eigent- 

liche Truhe beherbergt den Lautfprecher und einen neben ihm 
befindlichen Kraftverftärker. Es ift aber auch möglich, den Laut- 
{precher in die Mitte zu fetzen und rechts und links davon je 
einen Teil der Verftärkeranlage unterzubringen. Die Schrank. 
türen find durchbrochen und mit Seide verkleidet. 

Übrigens ift es durchaus nicht notwendig, den fertigen Rund- 
funkempfänger in fenkrecter Lage einzubauen. Zumal dann, 
wenn die Stationsfkala des Empfängers nicht fchon zugunften 
guter Ablesbarkeit geneigt ift, hat ein fchräger Einbau große 
Vorzüge. Eine derartige Anordnung findet der Lefer in Modell 
Nr. 14. Auch waagerecht läßt fih das Gerät anordnen, da die 
meiften Induftrie- und Baftelempfänger in jeder Lage arbeits- 
fähig find. Beim waagerecht eingebauten Empfänger muß von 
oben auf den Radiofchrank hinuntergefehen werden können; .es 
empfiehlt fich daher eine gedrungene, niedrige Form mit kurzen, 


kräfigen Füßen. pin ulkiger Vorfchlag. 

Wenn diefer Artikel nicht in Deutfchland, fondern in Amerika 
herauskäme, dürfte eine große Zahl von Anregungen nicht 
fehlen, einen Radiomufikfchrank fo zu bauen, daß nur ja keiner 
auf den Gedanken käme, es könne fich um dergleichen handeln. 
Man müßte z. B. den Bau einer Mufikanlage in Geftalt eines 
Klavieres fchildern, etwa fo, daß man nur auf eine beftimmte 


Modell 15 


fchwarze oder weiße Tafte zu drücken hat, um die oder jene 


Station, d. h. ob Jazzmufik, ob Orgelklang, ob Reklametext zu 
erhalten. 

Tatfächlich braucht man gar nicht foldhe Umwege zu machen, 
um unter Verleugnung des eigentlichen Wefens von Radio-Mufik- 
fchränken zu folch neuartigen, intereflanten, ja bizarren Formen 
zu gelangen. Ohne irgend einem Teil des Gerätes Gewalt an- 
zutun, ohne überflüflige Dinge zu verwenden, läßt fich, wie 
Vorfclag 15 zeigt, eine Form hervorbringen, die, obwohl fcherz- 
haft anmutend, doch dem Wefen eines Radiofcırankes gerecht 
wird. Der Mund diefes fchrankartigen Wefens fchildert das, 
worauf feine Augen (die Skalen) gerichtet, d. h. geftellt find. 
Die Knöpfe über der Schallöffnung dienen zur Reglung der 
Rückkopplung und zur Um- und Ausfcaltung. 


Wie wär’s mit einer wirklichen Riefenikala? 


Abfchließend feien noch einige Mittel genannt, wie man, von 
den vorbefchriebenen oder anderen Modellen ausgehend, eine 
weitere Verbeflerung in der Bedienung des Gerätes erzielen 
kann. Die Größe der Frontfläche eines Mufikfchrankes überfteigt 
wefentlich die einer Empfängerfrontfeite. Das legt den Gedan- 
ken nahe, diefe große Fläche zur Anfertigung einer wirklich ftatt- 
lichen und gut ablesbaren Stationsfkala mit Einftellung auszu- 
nutzen. Befonders bei Baftelgeräten läßt fich dies leicht in die 
Praxis umfetzen. Eine waagerechte Stationsfkala mit fhrägem 
Einftellzeiger ift nicht einmal notwendig; die Skala kann aud 
kreisförmig ausgebildet fein, da dann wegen der Größe des 
Radius die Stationen weit genug auseinanderliegen, um fie be- 
quem einzeidınen zu können. 

Für gutes Arbeiten des Mufikfchranks hat nicht zuletzt fein 
Aufftellungsort eine Bedeutung. Nur wenige Tunkfreunde wer- 
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B r N 
Der Anoden-Vorwiderltand in 

mit Trafokopplung _ 

Die Audionfiufe verlangt, wenn mit Lingitterröhre und Gitter- 
gleichrichtung gearbeitet wird, meift eine Spannung der Anoden- 
firomquelle von nur etwa 90 bis 140 Volt. Der Netzanfchlußteil 
liefert aber in der Regel eine Spannung von etwa 220 bis 260 
Volt. In folchen Fällen handelt fich’s daher darum, den über- 
fchüfligen Teil der Spannung in einem Vorwiderftand zu ver- 
nichten. 

Liegt im Anodenzweig des Audions ein Niederfrequenztrafo, 
dann muß,. zwecks Beflimmung des nötigen Vorwiderftandes, die 
Röhrenkennlinie zu Hilfe genommen werden. Aus der Röhren- 
kennlinie entnehmen wir den Anodenftrom, der zur Gitterfpan- 
nung Null und zur gewünfchten Spannung der Anodenftromquelle 


‘gehört. Dividieren wir das Taufendfache des überfhüfligen Span- 


nungsbetrages durch diefen in mA ausgedrücten Anodenfirom, 
fo ergibt fich der gefuchte Vorwiderftand in Ohm. 

Will man in einer Trafo-Verftärkerftufe die Anodenfpannung 
herabfetzen, fo muß man genau fo vorgehen wie oben, jedoch mit 
dem einen Unterfhied, daß man den Änodenftrom für diejenige 
Gittervorfpannung, die zur gewünfchten Anodenfpannung gehört, 
aus der Röhrenkennlinie nehmen muß. 

Bekannt: 1. gewünfcıte Anodenfpannung z. B. 100 Volt; 
2. zur Verfügung fiehende Gefamtfpannung z. B. 250 Volt; 3. 
Anoden-Gleichftrom aus Röhrenkennlinie z. B. 4 mA. 

Gefudt: Anoden-Vorwiderftand. 

Wir rechnen fo: 


_ S 1000 
a Ve (Geiamtipannung gewünfchte Spannung) X 


ee; Anoden-Gleichfirom in mA 





Alfo hier: 





—_ < 150.000 
Anoden-Vorwiderftand = a = N ee 37500 Ohm 
Tabelle: 
ee 2 Vorwiderftlände für folgende Werte 
om für Gefamtfpannung — gewünfchte Spannung 
in mA | 30 Volt | 40 Volt | 0 Volt | 80 Volt | 100 Volt | 150 Volt 
1 |30000 Ohm) 40 009 Ohm| 60 000 Ohm) 80 000 Ohm 0,1 Megohm 0,15 M.-Ohm 
2 | 15000 Ohm! 20 009 Ohm! 30 000 Ohm) 40 000 Ohm | 50 000 Ohm| 75 000 Ohm 
5 6000 Ohm| 8.000 Ohm|120 000 Ohm| 16 000 Ohm] 20 000 Ohm| 30.000 Ohm 
10 3000 Ohm| 4000 Ohm| 6000 Ohm) 8.000 Ohm| 10.000 Ohm| 15.000 Ohm 
15 2000 Ohm| 3000 Ohm) 4000 Ohm) 6000 Ohm| 7000 Ohm) 10 000 Ohm 





den allerdings Luft-zu einem großen „Möbelumrüdken“ haben. 
Doch feien die wichtigften Punkte trotzdem erwähnt. Der Radio- 
fchrank foll nach Möglidıkeit nahe bei der Antenneneinführung 
ftehen. Das gilt ganz befonders für abgefchirmte Antennen, bei 
denen wegen der kapazitiven Verlufte im Kabel die gleichfalls 
abgefchirmte Rn recht kurz fein muß. Der Schrank 
foll auch einigen Abftand von der Zimmerwand haben (ca. 5 
bis 10 cm), damit fich keine fiörenden Nachhall- und Refonanz- 
erfcheinungen bemerkbar machen. 

Für die akuftifhe Wirkung ift es ferner von Vorteil, wenn 
die nach hinten gerichteten Schallwellen von der Wand nicht 
ftark reflektiert werden, da fih aus der Verbindung des reflek- 
tierten mit dem nach vorn ausgeftrahlten Felde akuftifche Un- 
zuträglichkeiten, Auslöfchen beftimmter Frequenzen, zumal im 
tieferen Tongebiet, ergeben. Ift alfo der Klang zu hart, fchrill 
und zu hell, fo verfuche man einmal durch ein vor die Rückwand 
des Schranks gehängtes fchalldämpfendes Mittel (z. B. ein Woll- 
tuch) die Wiedergabe zu verbeflern. Man hat dabei noch den 
Vorteil, den Schrank dichter an die Wand rücken zu können, 
da nun die Neigung zu 


Refonanztönen ebenfalls 
fhwächer geworden ift. 
Kommt man in diefer 


Weife nicht zum Ziel, fo 
hilft gewiß ein Auskleiden 
der Lautfprechernifche, ins- 
befonders der Rückwand 
mit dämpfenden Mitteln 
wie Watte und Filz. Die 
ichalltötenden Mittelhahen 
nur für das rückwärtige an 
fich unerwünfcte Klangfeld 
beeinträchtigende Wir- 
kung, während fieden nadı 
vorn geftrahlten, gewünfch- 
ten Schall nicht beeinfluflen. 

H. Boucke. 


Ansicht 
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